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schen Ländern. Dort wurden bis
1989 alle Kälber flächendeckend
geimpft, weshalb Infektionen
nur noch vereinzelt auftraten.
Als ab dem Jahr 1990 die Käl-
berimmunisierung aus Kosten-
gründen wieder abnahm, stieg
die Anzahl der Infektionen bei
den Tieren und Menschen deut-
lich an.

Die wirtschaftlichen Verluste
durch Rindertrichophytie sind
nicht zu unterschätzen. So ha-
ben erkrankte Tiere eine bis zu
20 Prozent schlechtere Lebend-
massezunahme, hinzu kommen
Handelsbeschränkungen und
Lederschäden. Die Häute be-
troffener Tiere sind für die
Lederindustrie von geringerem
Wert. Die Schäden zeigen sich
jedoch erst beim Gerben.

Bei Bestandsproblemen
impfen

Treten Erkrankungen innerhalb
einer Herde auf, sollten die
betroffenen sowie die gefährde-
ten Tiergruppen, gegebenen-
falls der ganze Bestand, geimpft
werden. Einzelne erkrankte Tie-
re können mit Antimykotika be-
handelt werden. Häufig sind von
der Trychophytie Tiere betrof-
fen, deren Widerstandskraft ge-
schwächt ist. Deshalb sollten als
unterstützende Maßnahme, zur

Steigerung der Immunabwehr
infizierter sowie erkrankter Tie-
re und um die Krankheitsdauer
abzukürzen die Fütterung opti-
miert sowie eine reichliche Ver-
sorgung mit Vitamin A sicher-
gestellt werden. Da Pilzsporen
lange in der Umwelt überdauern
und infektiös bleiben, sollten
zudem alle Zukäufe und alle
neugeborenen Kälber prophy-
laktisch geimpft werden. Um
Menschen und Tiere wirkungs-
voll vor einer Neuinfektion zu
schützen, sollten ferner der Stall
und die Gerätschaften desinfi-
ziert werden.

In der Regel reichen zwei
Impfungen innerhalb von zwei
Wochen vollkommen aus, um
eine Immunität auszubilden.
Danach sollte jährlich nach-
geimpft werden. Bei einer thera-
peutischen Anwendung ist eine
zusätzlich dritte Impfung, nach
weiteren zehn Tagen, ratsam,
um die Immunantwort zu ver-
stärken. Da nach einer Impfung
keine Wartefristen für Milch und
Schlachtung eingehalten wer-
den müssen, können alle Tiere
bedenkenlos jederzeit geimpft
werden. Aus Kostengründen ist
es jedoch ratsam, bereits Neuge-
borene und Kälber bis vier Mo-
naten zu impfen, da die Impfdo-
sis und somit auch die Kosten al-
tersabhängig steigen.

Dr. Christian Robert Fiedler

Zur Impfung gegen die Tri-
chophytie stehen vier Le-
bendimpfstoffe und ein Tot-
impfstoff zur Verfügung. Eine
Besonderheit dieser Impf-
stoffe ist, dass bei älteren Tie-
ren (meist über vier Monate)
die doppelte Dosis nötig ist.
Dass auch bereits erkrankte
Tiere geimpft werden können
(sogenannte therapeutische
Impfung), ist ebenfalls unge-
wöhnlich. Für die therapeuti-
sche Impfung sollten vor-
zugsweise die Lebendimpf-
stoffe zum Einsatz kommen.

Typischerweise tritt die
Trichophytie in der Gruppe
am Tränkeautomaten auf, da
hier ständig junge, empfäng-
liche Kälber mit älteren, er-
krankten Tieren in Kontakt
kommen und somit die In-
fektionskette nie unterbro-
chen wird. Hier müssen die
erkrankten und die noch

nicht erkrankten Kälber ge-
impft werden. Es steht jedoch
nicht viel Zeit zur Verfügung,
um bei den jungen Kälbern
einen Impfschutz aufzu-
bauen. Die Lebendimpfstoffe
können aber bereits ab dem
ersten Lebenstag eingesetzt
werden. Die praktische
Schwierigkeit liegt darin,
dass die kleinste Packungs-
größe meist fünf Impfdosen
umfasst und der Impfstoff so-
fort verbraucht werden muss.

In besonders schweren
Fällen muss die Infektions-
kette dadurch unterbrochen
werden, dass bei der Umstel-
lung der Kälber von der Ein-
zel- in die Gruppenhaltung
eine neue Gruppe in einer
unbelasteten Bucht gebildet
wird. Aber auch dies sollte
zunächst unter Impfschutz
erfolgen.

Dr. Albrecht Schwarzmaier

Das antibiotische Trockenstel-
len der Kühe zählte lange zu den
Standardmaßnahmen, um eine
Neuinfektion des Euters wäh-
rend der Trockenstehphase zu
verhindern. Um Antibiotika ver-
antwortungsvoll und nur bei
Notwendigkeit anzuwenden, ar-
beiten Forschung und Industrie
an neuen Verfahren und Kon-
zepten für die Eutergesundheit.
So könnte das selektive Tro-
ckenstellen eine Möglichkeit
sein, den Antibiotika-Einsatz zu
reduzieren, ohne dabei die Ge-
sundheit der Kühe zu gefährden.

Dafür muss eine Reihe von
Voraussetzungen erfüllt sein. So
ist die Herdengesundheit von
großer Bedeutung. Sie muss
durch ein umfassendes Tierge-
sundheitsmanagement, das As-
pekte der Fütterung bis hin zur
Vorbeuge von Krankheiten um-
fasst, gesichert werden. Auch
gute Kenntnisse der Euterge-
sundheit und die regelmäßige
Kontrolle der Kühe durch den
Landwirt sind unverzichtbar.
Zeigen bestimmte Indikatoren,
wie beispielsweise ein hoher
Zellgehalt der Milch, entzündli-
che Prozesse an oder ist eine
Infektion nachgewiesen, sollte
nach wie vor unter Antibiotika-
schutz trockengestellt werden,
um schmerzhafte Mastitiden
und Produktionsausfälle in der
Folgelaktation zu vermeiden.

Selektiv trockenstellen

In den Niederlanden ist selek-
tives Trockenstellen seit einigen
Jahren der Standard. Dabei wer-
den nur noch die über erhöhte
Zellzahlen oder andere diagnos-
tische Methoden identifizierten
Kühe antibiotisch trockenge-
stellt. Ein strikter Tiergesund-
heitsplan macht dieses selektive
Vorgehen möglich. Der Anteil
vorbeugender Impfungen in
diesen Betrieben nimmt dabei
zu. Notwendig ist, die Zahl von
Mastitiden in Folgelaktationen

EUTERGESUNDHEIT Der Einsatz von Antibiotika in
der Nutztierhaltung wird immer kritischer beurteilt.
Vor diesem Hintergrund werden in Fachkreisen die
Behandlung von Euterentzündungen bei Milchkühen
und die Konzepte des Trockenstellens neu überdacht.

gut zu beobachten. Werden je-
doch bestimmte Infektionserre-
ger wie S. aureus oder Sc. aga-
lactiae nachgewiesen, kann auf
das antibiotische Trockenstel-
len nicht verzichtet werden.

Selektives Trockenstellen
setzt eine regelmäßige Erreger-
bestimmung (Leitkeimbestim-
mung) oder Tier- und Milch-
diagnostik vor dem Trockenstel-
len voraus. Die im Rahmen der
Milchkontrolle durch Landes-
kontrollverbände bereitgestell-
ten Kennzahlen bieten eine gute
Hilfestellung zur Herdenbeur-
teilung. Auch mit verschiedenen
diagnostischen Tests kann der
Landwirt sich direkt auf dem Be-
trieb orientieren. Vor allem bei
den infektiösen Ursachen kann
der Tierarzt durch die Kenntnis-
se zu den Erregern sinnvolle
Therapiekonzepte erstellen und
den Erfolg von Sanierungsmaß-
nahmen einschätzen. Eine pau-
schale Anwendung von Antibio-
tika ohne regelmäßige Empfind-
lichkeitsprüfung der Erreger im
Bestand entspricht nicht den
Empfehlungen der veterinär-
medizinischen Antibiotikaleitli-
nien. Bundesverband

für Tiergesundheit

Für das selektive Trockenstellen
ist die Herdengesundheit von gro-
ßer Bedeutung.

Infektionsquelle Tränkeautomat Bestandsspezifisch
statt universell
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